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Ausstellung

"24/7" ist das neue "9 to 5"
Von Manisha Jothady

Vienna Biennale 2015: Die Kunst regt zum Nachdenken über Auswüchse der Non-

Stop-Gesellschaft an.

vom 11.08.2015, 15:25 Uhr Update: 11.08.2015, 15:47 Uhr

Die Uhr zeigt 10 Minuten nach 12 an, wenn man die Ausstellung kurz

nach 13 Uhr betritt. Der Künstler Christian Mayer schenkt dem

Besucher hier etwas, das als rares Gut empfunden wird. Es ist Zeit.

Der Tag hat 24 Stunden, doch unsere innere Uhr hätte lieber einem

25-Stunden-Rhythmus. Kein Wunder also, dass wir oft das Gefühl

haben, zu wenig Zeit zu haben und ihr folglich hinterherhetzen.

Mit der Schau "24/7: the human condition" schlägt das MAK im

Rahmen der Vienna Biennale: Ideas for Change ein Kapitel auf, das

2017, anlässlich der nächsten Ausgabe des heuer erstmals initiierten

Mehrspartenprojekts, den inhaltlichen Schwerpunkt bilden könnte: die

Zukunft menschlicher Arbeit im digitalen Zeitalter, das uns in vielerlei

Hinsicht zu einer Rund-um-die-Uhr-Gesellschaft gemacht hat. Denn die

Grenzen zwischen Arbeit und Freizeit, Tag und Nacht, Öffentlichkeit

und Privatheit sind aufgrund der digitalen Technologien zunehmend

durchlässig geworden. Das Digitale ist allgegenwärtig und hat die

Produktion von Gütern, unsere sozioökonomischen Lebenswelten und

unser Kommunikationsverhalten tiefgreifend verändert.

Geste der Wertschätzung
Doch die Digitalisierung soll uns nicht zu Sklaven machen. Sie muss

sinnvoll gestaltbar sein und darf menschliche Arbeit nicht ersetzen. Das

ist der Grundtenor des von einer Expertenrunde, dem Vienna-

Biennale-Circle, konzipierten Manifests "Die Kunst zu arbeiten. Handeln

in der digitalen Moderne". Dessen zwölf Thesen sind im ersten Stock

der MAK-Säulenhalle affichiert und bilden den Einstieg in die

künstlerischen Denkanstöße, die "24/7: the human condition" im

Untergeschoß des Hauses anhand von 18 Positionen präsentiert.

Wer kennt sie nicht, die im Corporate Design einer Firma industriell

hergestellten Trophäen, mit denen Unternehmen ihren Mitarbeitern

Anerkennung zollen. Kathi Hofer hinterfragt anhand einer Reihe von

feinsinnig gestalteten Objekten diese Geste der Wertschätzung und

lässt darüber nachdenken, wie sehr sich das Individuum über Arbeit

und permanente Verfügbarkeit definiert.

In die Produktionsstätten sogenannter "Deal Toys" dringt Ben Thorp

Brown anhand einer Videoarbeit vor. Großkonzerne wie Google

bekräftigen mit der Überreichung der meist aus Plexiglas fabrizierten
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Gegenstände die Bedeutung von Geschäftsabschlüssen. In ironischer

Umkehrung ließ der Künstler aus den Abfallresten solcher Produktionen

die aus der historischen Arbeiterbewegung geläufige Geste der

erhobenen Faust in bunt-poppige Objekte gießen. Dem

Turbokapitalismus des Informationszeitalters sei damit Einhalt

geboten. Mit erhobener Faust posierten auch die Passanten vor der

Kamera von Anna Witt, durften aber, Erwartungshaltungen anderer

und Leistungsdruck von außen außer Acht lassend, selbst entscheiden,

wie lange sie in dieser Haltung ausharren wollten.

Selbstoptimierung
Anerkennung und Erschöpfung, Sehnsucht und Leistungsdruck,

Selbstdefinition und Fremdbestimmung sind im Wesentlichen die

Aspekte, die in Arbeiten wie diesen zum Tragen kommen. Weiters

zählen Selbstoptimierung und Selbstvermarktung zum Credo der Non-

Stop-Society. Verena Dengler spielt darauf in einem von Markennamen

und Logos durchsetzten Stickbild an. Eindrucksvoll in dieser Hinsicht

ist vor allem Lazar Lyutakow Arrangement aus Turnschuhen der Marke

"Feiyue", die aus dem Mandarin übersetzt die "Erhöhung von Körper

und Geist" verspricht. In den 1920er Jahren noch ausschließlich in

China und für jeden leistbar produziert, avancierte die Marke in den

Nullerjahren zum europäischen Luxusartikel, von dem wiederum billige

Kopien am globalen Markt kursieren. Erwerben kann man Original wie

Kopie selbstredend rund um die Uhr per Mausklick.

Im digitalen Datenstrom kursieren Informationen zu unserem

Konsumverhalten. Maschinen verarbeiten und interpretieren individuelle

Beweggründe, liefern uns Stoff für neue Bedürfnisse. Die als "Data

Drawings" betitelten Zeichnungen auf Papier von Peter Jellitsch lassen

daran denken. Denn schließlich ist das Posthumane längst Teil unserer

Lebensrealität.


